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Mas gibt es f êues?
(Telegraphische und Korrespondenz -Meldungen .)

Parlamentarier im KaisermanLver.
Berlin , 6. Juli . Zu den diesjährigen Kaisermanöverr

sind auch einige Parlamentarier eingeladen worden. E°
sind dies die beiden Reichstagsabgeordneten Gans Edle,
v. Pullitz und Erzberger, die Referent und Korreferem
des Militäretats in der Budgetkommission des Reichstage-
sind. Die beiden Militäretat -Referenten werden vor
Dienst wegen einquartiert werden, es wird ihnen für dir
Gefechtstage vom lO. bis 14. September ein Heereskraft-
wagcn zur Verfügung gestellt, und sie werden von einem
Offizier des Kriegsministeriums begleitet sein.

Waffengebrauch der Polizeibeamten.
Berlin , 6. Juli . Für Preußen sind soeben neue

niinisterielle Verfügungen über die Ausrüstung und den
Waffengebrauch der Polizeibeamten erschienen. Ob die
Beamten mit Revolvern auszurüsten sind oder nicht, bleibt
demnach jetzt der einzelnen Polizeioerwaltung zur Ent¬
scheidung überlassen, die nach den örtlichen Verhältnissen
des Bezirks darüber befinden soll. Auch müssen die mit
der Waffe auszurüstenden Beamter, zuverlässig und be-
onnen in der Handhabung sein. Es wird ihnen eine be¬

sondere Anweisung gegeben, für welche die Instruktionen
des Berliner Polizeipräsidenten als Vorbild dienen.

Reue Wege der Krebsbehandlung.
Heidelberg , 6. Juli . Die Mitteilungen , die Professor

Werner  in einer Sitzung des naturhistorischen Vereins
oeben über eine neue Behandlungsmethode des Krebses
nachte, erregen großes und berechtigtes Aufsehen. Bei den
rndauernden Untersuchungen im hiesigen Samariterhaus
rber Strahlenwirkungen hat sich herausgestellt, daß das im
Körper vielfach vorhandene Lecithin durch die Strahlen
jerlegt und dabei eine Substanz frei wird , die der
Eheimker mit dem Namen Cholin  bezeichnet . Durch
Eholmemspritzungen an mit Krebs behafteten Versuchs-
»eren erzielte man erstaunlich günstige Resultate. Die
Geschwülste schrunwften, gingen zurück und verschwanden
mitunter ganz. Auch Versuche an Menschen wurden
unternommen.  Überall zeigte sich eine Wendung zum
Besseren, wenn auch von absoluten Heilwirkungen noch
nicht gesprochen werden darf. Solange die Methode der
Cbolmbehandlung noch nicht vollständig durchgearbeitet ist,
wäre es verfrüht, weitgehende Hoffnung zu nähren ; jeden-
alls aber glaubt man, dem Ziel, ein Heilmittel gegen den

zu ÄU wieder einen Schritt nähergekommen

Französisch-italienische Anbiederung.
Liebäugeln Frankreichs mit

,1 ,a  längere Zeit dauert , hat jetzt hier im
^enatspalast zu der Gründung einer Vereinigung France-
^ ^ Esuhrt die mit allen Mitteln danach streben soll,
h P% i £ kf0Ötl,cf)en !l nfIuf .auf beide Völker auszuüben,
nast̂ ^ bbungen zwischen. beiden gut und dauerhaft zu ge-

^ M Tätigkeit des gegenwärtigen Italien zu
^5,leiseren Würdigung in Frankreich zu verhelfen. Der
Prästd -^ n ****̂ **̂ *****J °fort  beigetreten der frühere

Loubet ferner Clemenceau. Pichon. de Selves.
o °Ä °" -. ^ eneral de la Cro^ u. a. Eine ähnliche Ziele
werd^ ^ b Beremlgung wird auch in Italien gegründet

Stinkbomben gegen Verbrecher.
ßefeSSi 3uli  Einen für die Apachen und ähnliche?
Volüei a-Ä ^ angenehmen Entschluß hat die Pariser
wre kür-ckÄ « m^ *** *** «* Zukunft befiBelagerungsfällen
Fori? n̂ *" »? ogent ihre Beamten mit Stinkbomben in
bK Bonf ?rf anat ln bewaffnet . Dies- Ausräucherung
praktisch arLlIl gerade nicht neu, aber immerhin ganz
oft aerniô ms erhalten die Schutzleute, die leider

um^ LaLL ^ Hu ? ' bi- Banditen dienen
Gegen den deutschen Handel.

>tehend"" ^Kaidb' m,^ *>- ber unter deutschem Schutze
?rätendent7n Gedill, den sudmarokkanischen Thron-
ftegSSLift unterstützt hat die französische
leidinfien»« bekanntlicĥ durch den als drohende Puppe vor-
^ ! ''0benen Sultan den Grundbesitz des Kaids Geduli
SffSÄ Geduli hat stchdas nLrlich nicht
so Kilometer̂ sondern er besetzte die etwa
Leuten die nim* § im  Susgebiet mit seinen
können' Dab ^ ^ ,̂ **v****̂ - **"udern, was sie erlangen
wird, liegt auf § andel vollständig lahmgelegt
gegen die trotzdem der deutsche Konsul
ist noch nick,,? i";^ uhme der Güter des Kaids protestierte,
»ich oerLnktSLeu . »m Abhilfe zu schaffen. Frank-
mit heimlicher̂ ^ 5^s -* ^ ** Sultan und siebt natürlich
t-n SuL bie72 n^ » ude zu, wie der deutsche Handel^ »ueoiei nach und nooi iavmgelegt wird.

. Baltifcbporter Husklängc.
Aukenen Jllo in Schillers WaUenstein-Trilog ' k

lvoraelem i^ uurent der Verschworenen zur Unterteil^aeieat und er stamnielt halb ernüchtert: . Vor iiidK

las man's anders !' Vielleicht wirb auch nach den Gäst-
mählern auf der Baltischporter Reede der eine oder andere
Konjekturalpolitiker argwöhnisch die Telegramme durch¬
blättern , weil sie nicht das bringen, was er dachte, Nur
ist es diesmal umgekehrt gegangen, wie beim Verschwörer¬
kommers der WallrnsteinschenGenerale : es ist überhaupt
nichts Böses gegen einen Dritten gebraut worden, was
heimlich so mancher erwartete . Schon schwillt den ver-
ängsteten Franzosen wieder der Kamm und sie sagen durch
den Mund ihres größten gegenwärtigen Geschichtschreibers-
Gabriel Hanotaux,  daß man die Kaiserentrevue von
Baltischport erst dann beurteilen sollte, wenn nach einigen
Tagen — der französische Ministerpräsident Poincare
beim Zaren gewesen ist. — Nun , der Zar wird ihn
freundlich empfangen. Aber das wird nichts an der Tat¬
sache ändern, daß die beiden Monarchen. Kaiser Wilhelm
und Zar Nikolaus , am 6. Juli abends in vortrefflichem
Einvernehmen von Baltischport abreisten.

Hanotaux hat recht, daß er seine Landsleute beruhigt,
denn das Deutsche Reich hat nie daran gedacht, Rußland
und Frankreich entzweien zu wollen. Der Zweibund bat
zwar eine drohende Fassade, in seinem Innern wird aber
kein Kriegswerkzeug geschliffen: Rußland wirkt in seiner
erdrückenden Masse seit Jahrzehnten nur beruhigend aus
das auecksilbrige Frankreich. Nichts Besseres können wir
uns wünschen, als einen so friedlichen Vormund für
unseren westlichen Nachbar. Daß Rußland aber so friedlich
bleibt und sich „an keiner Aktion beteiligt, die ihre Spitze
zegen Deutschland richtet' , — ja, das ist wohl allerdings
roch bekräftigt worden.

Eine leise Enttäuschung haben diesmal aber wohl alle
höfischen Ebestifter davongetragen, die mit dem „Gotha"
in der Hand tagtäglich, so wie alte Damen mit dem
Patience-Legen, sich mit dem Zusammenstellen heirats¬
fähiger Prinzen und Prinzessinnen befassen. Kaiser Wilhelm
hat einen Sohn , der sogar „hochgradig heiratsfähig ' ist,
den achtundzwanzigjährigen Prinzen Adalbert,  und da
er nach Baltischport mitgenommen wurde, war es für alle
Hoffnungsvollen bei Hose klar, daß es der blühenden
Siebzebniälirig-'n, der ältesten Tochter, des Zarenpaares,
zelte. Kieler Freunde des Pr n n haben sich beeilt, dn>
Nachricht schon bei ihrem Auf u :en sofort zu dementieren.
Adalbert von Preußen kennt ..^r seinen Dienst, der so
hart ist, wie bei jedem andern Offizier, mitunter vielleicht
sogar härter : einmal schien der Kaisersohn, als bei seinem
ersten Kommando aus einem Torpedoboot bei fürchterlichem
Wetter die Seekrankheit in schlimmster Form ihn immerwieder
niederwarf, an seiner Eignung zum Marineoffizier ver¬
zweifeln zu wollen, und depeschierte nach Hause, es ginge
nicht mehr. Aber der kaiserliche Vater antwortete nur:
„Aushalten !" Und es ging. Prinz Adalbert biß die
Zähne zusammen und ward des eigenen Körpers Herr,
und Sonntags , wo andere junge Offiziere „das Leben ge¬
nossen", saß er stets noch freiwillig über den Büchern, bis
er, in Praxis und Theorie geschult, in Wirklichkeit (nicht
bloß nach patriotischen Erzählungen ) einer der tüchtigsten
Seeoffiziere geworden war . Der Flotte und ihrer Größe
gilt sein ganzes eisernes Jntereffe — und an Verlobungen
will er vorerst nicht denken, so lieb das den Eltern auch
wäre.

Die „Großen" aber sind wieder einmal voneinander
entzückt. Als Nikolaus 0 . seine Regierung antrat , war er
von einem Gefühl der Eifersucht gegenüber dem Deutschen
Kaiser nicht ganz frei. Das hat sich allmählich gegeben,
bie beiden find aufrichtig gute Freunde geworden. Heute
sind sie es mehr denn je, und das kann man nach Baltisch¬
port wohl ruhig sagen: es wäre eine wahre Herkules-
irbeit , sie auseinander zu bringen, und bei ihren Lebzeiten
kann es als ausgeschlossen gelten, daß jemals Deutschland
und Rußland den Degen miteinander kreuzen.

_ Oermanicus.
poUtiPcbe RrnidPcbau.

Deutliches Reich.
+ Der preußische Handetsmtnister Sndow . der gegen-

wärtig eine Besichtigungsreise im Rheinlande unternimmt,
hat gelegentlich eines Festmahles in Krefeld über den
Schny der heimischen Industrie folgendes geäußert : „Ich
habe auf meiner Reise durch deutsche Industriestädte die
Wünsche von zahlreichen Industriellen entgegengenommen
and dabei erfahren, daß es zumeist Wünsche auf handels¬
politischem Gebiet waren, und daß dabei diese Wünsche fast
immer darauf hinausgiugen, daß die Zölle aus die Einfuhr
der Erzeugniffe der Konkurrenz möglichst hoch und die
Zölle für die Ausfuhr der heimischen Erzeugniffe ins Aus¬
land möglichst niedrig sein möchten. (Heiterkeit.) Ich bin
überzeugt, daß, wenn ein Minister eines anderen, mit
Deutschland konkurrierenden Staates eine Reise in die
Industriegebiete macht, ihm dieselben Wünsche, nur in um¬
gekehrter Art. vorgebracht werden. (Heiterkeit.) Ich verkenne
gar nicht, welchen großen Einfluß diese Dinge auf das
Fortschreiten oder die Hebung der gewerblichen Arbeiten
haben, aber ich habe auch die Erfahrung gemacht, daß die
Tüchtigkeit der leitenden Männer und die Fähigkeit, die
neuesten wiffenschastliastnund technischen Erfahrungen sich
zunutze zu machen, vor allen Dingen eine Industrie vor¬
wärts treiben und ihre Existenz in Deutschland sichern.'

♦ Die im Reichsamte des Innern mit Vertretern ver¬
schiedener Gastwirtsorgantsattonen gevstogene Konferenz
über die Frage der Errichtung von Gaftwirtskammcrn hatte
ein negatives Ergebnis : der Dezernent Geheimrat Land¬
mann bezeichnet- das bisher vorgelegte Material als nicht
erschöpfend und stellte den Gastwtrtsverbänden anheim, eine
erneute und genügend begründete Petition einzureichen.

■*■ Bekanntlich wird im Reicksiustiramte auch eine Re-

i

vistonder  Zivilprozeßordnung vorbereitet. Wie verlautet,
bandelt es sich dabei auch um die Frage der Heranziehung
des Laienelementes zum Richteramte, um ein weiteres
Umsichgreifen von Sondergertchten, die ohne Berufsrichter
eingerichtet find, zu verhindern. Auch eine Revision der
Konkmsordnung dürfte in Frage stehen. Allerdings liegen
diese Reformen noch in weitem Felde, da sie erst nach Er-
ledrgung der Strafprozeßreform wirksamer gefördert werdenrönnen.
m Reichskanzler und Graf Mirbach sind von
Za tffchvort nach Petersburg gereist, wo sie in der deutschenBo .schaft abstiegen. Zu Ehren des russischen Ministers deS
Äußern Sasonow fand ein Diner statt. Auch , u Ehren
Kokowzews, des russischen Ministerpräsidenten, und darauf
zu Ehren des Reichskanzlers werden Festessen stattfinden.
u muFi l*Ln:)OC!L 2£rIa.6t öer Reichskanzler Petersburg undbegibt sich nach Moskau.

+ Dr . Soll hat in Windhuk dem ,um Vorsitzenden de»
Farmerverbandes „Mitte " gewählten Herrn Erdmann ver»
lvrochen, sofort nach seiner Rückkehr eine Vorlage wegen der
^ichtuug eines BodenkreditinstitntS auf landwtrtfchaft.
Ilcher Grundlage im Reichstage embringen zu wollen. —
Gouverneur Dr Sech bat ferner erklärt, daß er nach seinem
"rmuo vestlmmt nach Sudwestafiika zurückkehren werde.

franfercicb.
* ? iffm? erlaufe der Beratungen über die Wahlreform

erklärte Ministerpräsident Poincare. daß er wünsche, daß da»
Gesetz mit einer möglichst großen Zahl republikanischer
Stimmen angenommen werde. Er werde das Gesetz zur
Durchführung bringen, selbst wenn die JUnierung daranscheitern sollte.

Serbien.
X Die Regierung will die Publikation der Milowanowitsch-

^ " ' Mcmo.rcn uber die Annexionskrise. di« angeblich für
Me Radikalen sehr gravierend sein sollen, verhindern. Daher
m eine staatliche Kommission noch in der Nacht vor dem
Tode des Ministers in sein Haus geschickt worden, mit der
Aufgabe, sofort im Moment des Ablebens seine sämtlichenPapiere zu versiegeln.
Aus Jn-  und Ausland.

- Berlin , v. Juli . Kaiser Wilhelm  trifft am Montag
oorinittag zu kurzem Aufenthalt in Potsdam ein und wird
am Dienstag von Swinemünde die Nordlandreise  an-treten.

Hamburg. 6. Juli . Fürst Karl zu Carolath -Beuthen
eines Herzleidens zur Kur aufhielt. ist

beute. 68 Jahre alt, gestorben. Der Fürst gehörte dem
schlesischen Hochadel an und war von 1871 bis 1881 Mitglied
des Reichstages, wo er energisch liberale Ideen vertrat
.... Kassel, 6. Juli . Die Stadtverordneten lehnten die Ein-
mvrung  der völligen Sonntagsruhe  im Handelsgewerbe
L , nahmen dagegen eine Magistratsvorlage an. die die
Arbeitszeit an Sonn - und Festtagen auf 1' /. Stunden und
zwar von 110. Uhr bis 1 Uhr mittags beschränkt. Bisher
)0 ^Stund 'en ^ rbeit§ieit ttn  Handelsgewerbe in Kassel
nmfw C1k 2Mei französische Deserteure  vom
unttkn  Husarenregiment haben ut voller Uniform die Grenze
uo. richrltten. Sie wurden nach Luxemburg abgeschoben.
hm/Pni 1™6' 3ul l  reösterreichische Abgeordneten.
Sommetferien * Erledigung der Tagesordnung in die

6. Juli . Bei einer Militärübung an der
»n bl.Lastebaflê gerieten zwei italienische Soldaten

Gebiet, angeblich aus Irrtum . Ein
österreichischer Fmanzwachmann verhaftete sie und bracht«!ie nach Rovereto.

, .Belfast, 6. Juli . Es kam hier wieder zu erbitterten
Krawallen  Ein Haufe von Werftarbeitern

Mturmte die Slrocco-Maschmenfabrik und griff die katholischen
Arbeiter darin an. Diese mußten fliehen und die Arbeit inder Fabrik aufgeben.

Tanger , 6. Juli . Vier Franzosen, die aus Marakesch
kamen, erzählten, daß die Lage sehr ernst  sei. und daß fit
auf Anraten des französischen Konsuls abgereist seien.
9i bei Wutschiten angesammeltenArnauten  unter Jffa Bolietinatz sollen nach einem heftigen
Kampfe von den Truppen Fadil Paschas unter schweren
Verlusten gänzlich zersprengt worden sein.
„ 6-Juli . Das von der Polizei entdeckte Komplott
gegen den Khedwe und den Lord Kitchener ist nicht seh,
ernst zu nehmen. Die beschlagnahmten Papiere haben nw
wenig greifbares Material ergeben.

Biexiko, 6. Juli . Die letzten Rebellentruppen  wurden
zerstteut. Der Guerillakrieg dauert im Nordwesten jedoch
baA bedroht^ ^  Sonora -Ansiedler sind durch Marodeuri

Kongnffe und Versammlungen.

Ö engeren Anschlusses an den Landeskriegerverband.
Auch den Bestrebungen der Jugendpflege sei erhöhte Auf-
merksamkeit zuzuwenden. Der Verein bat im vergangenen
Llabre einen Zuwachs von 13 Vereinen mit 551  ordentlichen

^außerordentlichen Mitgliedern zu verzeichnen Am
Schluß des Jahres zählte der Verein 229 Marineveret'ne mit
ü ^ »?^ ntlichen und 5315 außerordentlichen Mitgliedern
®er Geschäfts- und Kassenberichtwurde genehmiat und
lobann «ur Verhandlung der zahlreichen einzelnen Vereüis.
intrage geschritten. De^ Versammlung folgte ein Festmahl.

Melt und Missen.
Komödie. Jeder Freund des Theaters

kennt diese beiden wohlklingenden Namen, aber nur weniae



I
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werven retnen. was me Morre eigenma, veveuteri.
d. h. wörtlich genommen, nicht dem Sinne nach. Wir über¬
setzen die Bezeichnungen mit Trauerspiel und Lustspiel:
ursprünglich aber bedeutete Tragödie Bocksgeiang und
Komödie fröhliches Gelage mit Liedern. Bei den Griechen
bestand die Tragödie in dem Auftreten eines Chores, dessen
Mitglieder bei den Dnonisischen Festen ihre Gesänge in
Gestalt bocksfütztger Satnren vortrugen. Tbespis nahm
dann Schauspieler hinzu, die sich für verschiedene Rollen per-
kleiden konnten. Der Name „Tdespis -Karren". den man
heute noch vielfach anwendet, wird nun auch erklärlich, denn
schon ThespiS reiste mit seinen Künstlern im Lande umher.
Ähnlich erklärt sich der Ausdruck Komödie. Man benannte so
die fröhlichen Gelage bei den Dnonisosfesten. bei denen heitere
Lieder nicht nur allgemein gesungen, sondern auch von
anderen, die ein besonderes Talent dazu hatten, vorgetraaen
wurden. Später fielen die Gelage weg. resp. man hielt
solche Vorträge auch außerhalb der Festzetten, und so ent¬
wickelte sich daS heitere Drama.

-- Wo ist cs am kältesten? Amundsens Winterquartier
„Framheim" hat sich als die kälteste Gegend der ganzen Erde
herausgestellt, von der wir bisher Kunde haben. Die größte
Kälte trat in der zweiten Hälfte des Winters der südlichen
Halbkugel, im August 1911 ein. und am 13. sank das Thermo¬
meter bis auf den extrem niedrigen Stand von —59 Grat
Celsius. Auch konnten in nicht weniger als fünf Monaten
Temperaturen zwischen —50 Grad und —79 Grad ge.
messen werden, so daß die Kälte alles übertroffen haben
muß, was bisher aus der Antarktis bekannt ist. Der
niedrigste, bis dahin an einer Südpolarstation beobachtete
Thermometerstand. —50.3 Grad, wurde im September 1993 iin
Winterlager der . Discovery' beobachtet. Die mittlere
Jahrestemperatur betrug hier — 18.6 Grad, während
Amundsen auf seiner Station einen um 7'/- Grad tieferen

. Durchschnittswert feststellen konnte. Um diese unerhört
niedrige Mitteltemperatur von —26 Grud richtig ,u
würdigen, sei darauf hingewiesen, daß selbst in den kältesten
bisher bekannten Gebieten beider Polarregionen di- Jahres¬
mittel der Temperatur meist noch erheblich über —20 Grad
bleiben. _ _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den st. Juli.

Sonnenaufgang 3--° || Monduntergang 2" N.
Sonnenuntergang 8” || Mondaufgang n « K

1386 Sieg der Schweizer bei Sempach. — 1440 Maler Jan
van Eyck gest. — 1677 Dichter Scheffler(Angelius Silesius) aest.

- — 1807 Friede zu Tilsit zwischen Frankreich und Preußen. ’ 9
□ Blühende Linden. Wir leben in den Tagen der Linden,

blute. Das grüne Blättermeer mächtiger Lindenbäume
prangt von Blüten die süßen Duft verbreiten und aus
fsTnV. °tte e Düsende von fleißigen Bienen aromatischen
Honig sammeln. Summend umschwirren sie die Baum,
krönen: es ist ein immerwährendes Konzert um blühende
ni£ r! nhaUtse- .D >e Linde erfreute sich neben der Eiche seit
alters her der besonderen Gunst des Volkes. Und überall
rm Burghofe des Ritters , auf den Marktplätzen der Städte
nüs  Dorfanger breiteten Lindenbäume ihre Asteaus . Die Dorsiugend tanzte unter den Lindenbäumen
unter denen in feierlicher Stunde die Alten des Mes
Rats Mögen . Auch als Merkzeichen für besondere Anläffe

em Lindenzweiglein in fruchtbare Erde,das Blätter
und Wurzeln schlug und spater als mächtiger Baum den
Enkeln Kunde gab von dem Tun und Treiben der Groß"
vater. Das Volkslied und die Mythe wiffen viel von der
Linde zu sagen. Manch heiteres, manch trauriges Liedchen
fingt vom Lindenreisleim das die Liebste dem scheidendm
Bur chen an den Hut steckte. Und wer kennt nicht das Lied
^i "? ^ .Llndenwirtin . das Rudolf Baumdach uns gesungen
valDie  Bluten der Linde geben einen geschabten Tees \ « 's.ä

Handwerk und Krankenversicherung. Eine beliebte Klage
des Handwerks lautet dahin , daß die soziale Versicherungs¬
gesetzgebung fast ausschließlich der Arbeitnehmerschaft zu-

Rittergut Creffiu.
Roman von Robert Misch.

23) (Nachdruck verboten.)

»Was denn werden, mein Schatz? 'ne vergnügte
Hochzeit und so weiter."

„Aber der Papa läßt mich ja nicht heiraten. Er hat
mir 's hundertmal gesagt."

„Ja , dann rücken wir aus , wie Fritz, und heiraten
ohne seine Erlaubnis ."

„Das geht doch nicht", sagte sie ernsthaft. „Bis zum
25. Lebensjahr muß ich doch seine Einwilligung haben."

Er blieb stehen und blickte sie erstaunt an.
„Woher weißt du denn das ?"

ri „ »Ach , zufällig — aus Papas Bürgerlichem Gesetzbuch",
stotterte ne verlegen.

Platen lachte fröhlich auf.
„Ach, sieh mal an! . . . Die Gletscherjungfrau hat sich

>ur io was interessiert! — Na, schlimmstenfalls warten wir
noch d,e vier Jahre ."

Sie blickte ganz erschrocken zu ihm auf.
„Das scheint nicht nach deinem Geschmack zu sein",

nef er vergnügt lachend. „Na, nach meinem auch nicht,
-soviel weiß ich aber bestimmt — wenigstens steht's in
allen Romanen — zwei verliebte Menschen kann kein Gott
und kern Teufel ttennen . Das wird sich alles finden,
mein Schatz."
. . Erst nach einer ganzen Weile — als sie vom Hof her
die tobende Stimme des Alten hörten — trennten sie sich
nach zwei verschiedenen Richtungen. Lisbeths Haar-
kämmchen hatte sich schon wieder gelockert.

Der Okonomierat tobte wie ein Gewitter durchs
Saus . Zuerst fuhrwerkte er in den Ställen und Höfen
umher und brüllte jeden an. der ihm in den Weg ttat.
Alle Lebewesen, bis auf die Hühner und Gänse, flüchteten
eilends beim Herannahen der bekannten Trompetensttmme.

August, dem Kutscher, der den jungen Herrn ohne
seine Erlaubnis in der Frühe nach Klützow gefahren bat,
zieht er eins mit der Reitpeitsche über. Und als er von
diesem erfährt , daß Lisbeth den Befehl dazu gegeben, da
bricht auch über sie das Donnerwetter los.

Sie läßt es über sich ergehen mit einer so sttahlenden
Miene, so fröhlich leuchtenden Augen, daß der Alte ganz
verwirrt wird . Er kennt sich gar nicht mehr aus in den
lungen Leuten.
., Frid , den er für einen Waschlappen gehalten, ttotz!
rhnl und bricht entschlossen die Brücken hinter sich ab. Die
Tochter nimmt seine Wutausbrüche und Drohungen so
ruhig und gelassen hin. als ob er ihr hie angenehmsten

gute komme, während der Handwerker für seine Gesellen
nur zu „zahlen " habe. Eine derartige Auffassung ist nur
möglich, weil es den Handwerkern viel zu wenig bekannt
ist, wie auch sie die Vorteile der sozialen Versicherung,
wie sie jetzt in der Reichsversicherungsordnung vorliegt,
ausnutzen können. Nehmen wir als Beispiel einmal die
Krankenversicherung . Hier hat der Handwerker zunächst
das Recht der Weiterversichernng . Solange das Gesamt¬
einkommen (nicht nur Arbeitsverdienst ) 4000 Mk. nicht
übersteigt , kann der Meister Mitglied derjenigen Kranken¬
kasse bleiben , der er zuletzt als Gehilfe angehört hat.
Hatte er vorher keiner Krankenkasse angehört , so hat er
das Recht der freiwilligen Versicherung, sofern er regel¬
mäßig nicht mehr als zwei Gehilfen beschäftigt und das
jährliche Gesamteinkommen 2500 Mk. nicht übersteigt.
Das gleiche gilt , wenn er in eine andere Krankenkasse
übertreten will , als die, der er früher angehört hat . Ist
aber die Mitgliedschaft einmal erworben , dann gilt auch
hier die Grenze von 4000 Mark . Bei Jnnungskranken-
kassen und freien Hilfskassen ist in dieser Hinsicht das
Statut maßgebend . Für freiwillige Mitglieder einer
Krankenkasse kann auch durch Statut entweder bloß Be¬
zahlung von Arzt und Apotheke oder nur Gewährung
eines Krankengeldes festgelegt werden . Dementsprechend
ist aber dann auch für die freiwillig versicherten Mit¬
glieder der Beitrag geringer als für die versicherungs¬
pflichtigen . Die Möglichkeit, sich gegen Krankheit zu
versichern, besteht also für die weitaus meisten selbst¬
ständigen Gewerbetreibenden . War die Ehefrau des
Handwerksmeisters vor ihrer Verheiratung Mitglied einer
Krankenkasse, so hat sie das Recht der Weiterversicherung.
War sie vorher nicht versichert, so ist sie versicherungs¬
berechtigt, wenn sie ihrem Manne die Buchführung be¬
sorgt oder im Laden Kundschaft bedient oder auf sonstige
Weise im Betriebe tätig ist. Da für weibliche Versicherte
im Falle ihrer Niederkunft die Wochenhilfe, unter Um¬
ständen auch Hebammendienste und ärztliche Behandlung
sowie auch Stillgelder zugebilligt werden , so empfiehlt
sich für die Handwerkerfrauen der Beitritt zu einer
Krankenkasse ganz besonders.

* Vom Wetter im Juli. Im Juli nehmen im Bezirk
der Wetterdienststelle Weilburg die südwestlichen Winde,
und darunter besonders der häufigste , der Südwestwind,
zu. Alle übrigen nehmen ab , und unter ihnen am
stärksten der Nordostwind . Der Wilterungscharakter des
Juli muß also noch stärker ozeanisch feucht sein, als der
Juni . Die Feuchtigkeit der Luft steigert sich daher gegen¬
über dem Vormonat , doch nimmt die Bewölkung nur
wenig mehr zu. Dagegen ist der Juli der niederschlags¬
reichste Monat des ganzen Jahres . Von den 31 Juli-
tagen pflegen 18 Regen zu bringen . Die Gesamthöhe
des Niederschlags beträgt in den Tälern durchschnittlich
77 Millimeter (im Juni nur 70), auf den Bergen sogar
96 Millimeter . Gewitter sind annähernd gleich häufig
wie im Juni (6 bis 7). Trotz abnehmender Sonnen¬
höhe steigt die Mitteltemperatur noch etwas gegenüber
dem Vormonat , da die Einstrahlung der Sonne am
Tage die nächtliche Wärmeausstrahlung noch übertrifft.
Die Mitteltemperatur beträgt in den Tälern daher
17 Grad , auf den Höhen etwa 15 Grad . Im Juni
waren diese Zahlen je einen Grad geringer . Nachmittags
erreicht das Thermometer durchschnittlich 23, auf den
Höhen 21 Grad . In der Nacht pflegt es in den Tälern

auf 12 Grad , auf den Höhen auf 11 Grad im
zu sinken. Meist zeigt sich im ersten und letzten Dr
des Monats ein geringer Külterückschlag, während
Mitte des Monats die heißeste Zeit des Jahres
sein pflegt.

Hachenburg, 8. Juli . Gestern Nachmittag fand
im Saale von Friedrich Schütz eine Versammlung ,
Vereinsbank Hachenburg e. G . m. u. H. statt , die zieM
gut besucht war . Ein ausführlicher Bericht über diese!
folgt in der nächsten Nuinmer.

Wissen, 6. Juli . Ein entsetzliches Unglück ereian,
sich gestern niiltag gegen 7,1 Uhr auf Grube „Frieds
bei Niederhövels . Durch niedergehende Gestemsma«
wurden die Bergleute Joses Bockheim von Grube „Eis!
garteli " , Josef Wagner aus Fensdorf . Heinr . Schinil
von Oberhattert und Wilhelm Müller von Schönst
verschüttet und schwer verletzt. Der 59jährige Bockh
war sofort tot . Ec hatte eine schwere Schädelverletz
erlitten , außerdem war ihm der rechte Arm ganz
abgerissen und der linke Arm sowie das linke Bein m
ständig zermalmt . Wagner war am Kopf und Unterst
lebensgefährlich verletzt; Schmidt hatte ebenfalls schn
Kopfverletzungen sowie innere Verletzungen und ei
Oberschenkelbruch erlitten . Müller hatte eiaen konis.
zierten Unterschenkelbruch und Quetschungen des Beck«
Sofort wurde Herr Dr . Grenz von hier zur Unfallste!
gerufen , wo kurz nachher auch geistlicher Beistand
die Sanitätskolonne eintraf . Nach Anlegung der V
bände wurden die Verletzten auf einem Wagen m
Wissen in das Krankenhaus gebracht, wo gleich m
Einlieferung auch Wagner infolge der Verletzungen sta

Attenkirchen, 6. Juli. Die diesjährigen Herbstübun
des 8. Armeekorps , beginnen mit größeren Uebungen ..
Feldartillerie . Diesen geht eine Üebung einer besondn
gebildeten Kavalleriedioision 6 voraus , die auf
Truppenübungsplatz Elsenborn zusammengezogen u.
Vom 7.—10. September werden die Biigademanöoer.
Siegburg , Hennef, Attenkirchen, Meckenheim und Engel
kirchen-Volberg abg -halten . Die Divisionsmanöver
15. Division finden vom 11.— 16. September bei Ni
kirchen, Uckerath und Mehren , die der 16. Division
gleichen Zeit bei Meckenheim, Altenahr und dem Rh.
statt . Am 18. September ist ein Kriegsmarsch des ganz«
Korps zur Vereinigung der 15. und 16. Division zu
Korpsmanöoern vom 19.—21. September . Auf diese,
Marsche werden zwei Rheinüvergänge ausgesührt . A
21. September kämpft das ganze 8.' Korps aegen ein
angenommenen Feind . Die Kvrpsmanöoer finden '
Asbach, Linz und Meckenheim statt . Am 21. Septeml
gegen Mittag , wird das Manöver beendet und 1
Truppen mit der Eisenbahn in ihre Standorte zurü
befördert . Bei der 80 . Jnfanteriebrigade werden bei
Infanterie -Regimentern Nr . 160 und 161 durch l
ziehung von Reservisten dritte Bataillone gebildet;
schwere Feldartillerie des Fußartillerjeregiments Rc.
nimmt nur an den Divisions - und Korpsmanöoern »

Friedewald, 6. Juli. Prinz Otto von Sayn-Berlebe
hat nun seinen Einzug in das ehemalige Schloß l>
Grafen von Hachenburg gehalten und wohnt seit vorig
Freitag mit seiner ganzen Hofhaltung im neuen Her.
Ein offizieller Empfang , welcher seitens der Emwohne>
schuft geplant war . fand nicht statt , weil das feite»
der Schloßoerwaltung abaelehnt worden war ; nur war.

Dinge sagte. Und dieser eingebildete Inspektor packt gar
gleich seinen Koffer, weil er ihn einmal „angehaucht"
hat, was sich doch jeder Untergebene gefallen lassen mich.

Ein Glück nur , daß er seinen Leuten gegenüber die
alte Autorität besitzt. Er sieht es mit Befriedigung, wie
ne alle m offene Türen und um die Ecken flüchten, wenn
er naht ; und daß sogar die Hunde wittern , daß er
schlechter Laune ist.

. Eigentlich ist er es jetzt gar nicht mehr, als er
wieder in sein Zimmer tritt . Sobald er sich ausgetobt
hat, mhlt er sich immer ganz erleichtert und guter Laune.
„ Es ist das einfach zu seiner Gesundheit nötig, von
Zeit zu Zeit seine Galle durch -Schreien zu erleichtern.
Auch eine gewisse Tattik stectt dahinter . Nur so befestigt
'" an seine Herrschaft, macht sich gefürchtet, wahrt die
Au.oritat . Napoleon der Erste, das hatte er irgendwo
gelesen, hat es geradeso gemacht.

Der Okonomierat setzt schmunzelnd die kurze Pfeife
m Brand und denkt nach. Also, was nun machen?

Anfangs hatte er den Jungen persönlich zurückholen
wollen. Aber der Brief und einige Worte Lisbeths
netzen doch Bedenken in ihm aufsteigen, ob es einen
Zweck hätte.

Sollte er sich Kosten, Mühe und Arger machen, sich
mit jemem Schwager Überwerfen, (so billiges Hypotheken¬
geld war immer schwerer zu beschaffen) und dann schließlich
doch nichts erreichen? Oder der rabiate Junge , der
beinahe mit dem Stock auf ihn losgegangcn wäre, rückte
nun, wenn er ihn holte, unterwegs wieder aus ! oder er
beging gar einen Verzweiflungsschritt.

Der Schwager würde den Bengel überhaupt nicht mehr
hergeben, sicherlich aber dessen Partei ergreifen. Sollte er
die Polizei anrufen oder den Jungen einsperren, sich zum
Gespött der Nachbarn machen, die Matürlich auch alle
gegen ihn Partei ergreifen würden ^ Das ging doch
alles nicht.

«Er überlegte, während er mit auf den Rücken ge¬
legten Händen umherspazierte, die Pfeife, aus der er dicke
Wolken heroorstieß, im Mund hängend.

Wenn er dagegen sofort nach Berlin schrieb — an den
Jungen : „Augenblicklichzurück, oder alles aus zwischen
uns ! ; und an den Schwager : „Schickst du mir ihn nicht
sofort wieder her. so ziehe ich meine Hand von ihm ab,
und du trägst dann die Verantwortung und die Kosten",
so brauchte er keinen Groschen beizusteuern, wenn der
Bengel wirklich doch noch Student wurde. Nicht einen
Pfennig würde er hergeben.

Er wurde sehr vergnügt bei diesem Gedanken, Böh-
manns alle Kosten aufzuhalsen. Natürlich würde der
Junge auch Schulden machen, wenn er erst mal in Berlin

saß und seine Freiheit hatte. Das war ja mit ein
gewesen, weswegen er sich so heftig gegen solche Pläne -
siraubt hatte. Eine Stange Gold könnte ihn das kosten,1
ein flotter Student in Berlin.

Schmunzelnd rieb er sich die Hände und schmunzeli
setzte er sich sofort an den Schreibtisch, um die Briefe
zili'affen. Denn das Eisen mußte heiß geschmiedet wert
solange sie noch vor ihm zitterten, damit ihm der Schwa
nicht etwa später mit Erziehungsbeiträgen kam.

Im Grunde war das die beste Lösung. Bester, v
^de ein Beamter , ein Jurist , selbst ein Schulmeister,
em schlechter Landwirt , der die großen Besitzungen so'
,»gründe richtete.

Und je älter und selbständiger der Bengel wurde,
für dumme Streiche und für Schulden würde er «
auch in Tressin, schon aus Langeweile am Landleben,
macht haben! Nun ging ihn das gar nichts mehr an;
Herr Schwager mußte für alles aufkommen.

Er war im besten Schreiben, als es leise an die
klopfte, wie um Entschuldigung für die Störung bitt..
Auf sein barsches „Herein!" schob sich zitternd und zage
Jochen ms Zimmer mit der Meldung, der Herr Jnspe"
ließe den Herrn Okonomierat fragen, wann er ihm
Rechnungsbelege vor seiner Abreise überreichen dürfe. „
r c. — Schafskopf! Dazu gehören Zweiek
l,eß sich der Alte unoorsichtigerweiseentschlüpfen. — „S*

Minuten soll er kommen . . . ich schreib grad

k - ®,r suchte gar nicht daran , den tüchttgen Jnspek
ortzulassen, geriwe letzt, wo die Herbstbestellung und k
4 reichen (es tollte die neue Maschine erprobt werd
"^ ofttanden. Dazu die Brennerei, die neuen Geschäf
abtchlusî die Abrechnungen, Buchführung und was '
sonst »och alles m die nächsten Monate drängte und
Kräfte eines einzelnen weit überstteg.

Er hatte halbjährliche Kündigung mit ihm vereinba
und der feine Herr durste nicht einfach aus dem Die
laufen, weck er sich beleidigt fühlte.

Das Ganze war wahrscheinlich nur eine GeldpresfK
Er telbtt war ,a so dumm gewesen, den Inspektor üb?ra^
als eine Perle zu rühmen. Maltenitz, der mit dem seinigejst
unzufrieden war , hatte ja schon damals gesagt: „Den könM
ich gerade brauchen! Und wenn er mal bei Ihnen fortaeb
lieber Roloff. ich nebm' ibn aleick."

Fortsetzung folgt-



z„ Ehren des einziehenden Schloßherrn die Octsstcaßen
geschmückt und viele Häuser befluggt . Abends hatte
Prinz Otto die Einwohner des Ortes in die beiden
GastwlNschüftcn zu einem Festtrunk eingeladen . Der
freundlichen Einladung wurde Folge gAeistet und inanches
Glas auf das Wohl des neuen Schloßherrn geleert. —
Behufs Freilegung des Schlosses nach der Straße zu
hat die Schloßoerwaltung das am Schloßtor gelegene
Beckecsche Gasthaus zum Preise von 12 500 Mk. käuflich
erworben. Der bisherige Inhaber der Gastwirtschaft
soll die Absicht haben , inmitten des Ortes ein der Neu¬
zeit entsprechendes größeres Gasthaus zu errichten.

(Betzd. Ztg .)
Kurze Nachrichten.

Der bei der Firma Plinke aus Hannover an der Kreisbahn
Betzdorf-Scheuerfeld-Nauroth beschäftigte Lokomotivführer Rottorf
ist seit einiger Zeit wegen eines Sittlichkeitsoerdrechens, begangen
an einem 11jährigen Mädchen in Frankfurt a. M., flüchtig. — Am
Donnerstag wurde auf dem Bahnhof in Betzdorf  ein 14jähriges
Mädchen aus Bochum festgenommen, das von zuhause ausgerückt
war. Bei der Festnahme beschuldigte das Mädchen drei junge Mit¬
reisende, es entführt zu haben, was aus der Luft gegriffen war. —
Bei einem Brande in Niederschelden  rettete der militärpflichtige
Alfred Schnell mit eigener Lebensgefahr eine 80jährige Frau , die
sich auf dem Speicherzimmer eingeschlossen hatte . Der Retter erlitt
starke Brandwunden und mußte in das Siegener Krankenhaus ge¬
bracht werden. — In Ellar  stürzte der 70jährige Kreiswegewärter
a. D. Mayenbach von eineni beladenen Heuwagen. Ec war sofort
tot . — In Anspach  bei Usingen stürzte beim Einbringen von Heu
in die Scheune der im 70. Lebensjahre stehende Landwirt Heinrich
Ernst von dem Gerüst auf den Boden. Er erlitt schwere Verletzungen
an deren Folgen er gestorben ist. — In Limburg  ist erneut in
einem Gehöft der oberen Grabenstraße die Maul - und Klauenseuche
ausgebrochen. Infolge des Ausbruches der Seuche ist die 50. General¬
versammlung des Mittelrheinischen Pferdezuchtoereins, die am Sonn¬
tag stattfinden sollte, auf unbestimmte Zeit verlegt worden.

]Vab und fern.
o Die Obsteinfuhr in Deutschland . Die Obsteinfuhr

aus dem Auslande ist in Deutschland im Jahre 1911
ganz erheblich gegen die Vorjahre gestiegen. Die Gesamt¬
einfuhr repräsentierte einen Wert von über 125 Millionen
Mark gegen etwa 100 Millionen im Jahre 1910. Am er¬
heblichsten hat die Einfuhr an frischen Äpfeln zugenommen:
12,6 Millionen gegen 16,9 Millionen 1910. Beerenobst ist
etwas weniger eingeführt worden, dagegen hat die Ein¬
fuhr an Weintrauben um 4 Millionen Mark zugenommen.

o Ein großes Fischsterben ist auf der ganzen Saar
und einem Teile der Mosel zu beobachten, wo seit einiger
Zeit Unmengen von toten und kranken Fischen treiben
Der Verdacht liegt nahe, daß ätzende oder gifthaltige
Abwässer der anliegenden industriellen Werke schuld an
dem Vorkommnis sind. Jedenfalls ist, wenn nicht schnelle
Abhilfe geschaffen wird, der gesamte Fischbestand der beiden
Flüsse gefährdet.

O Eine Viertelmittion unterschlagen hat der erst»tafsierer Käfter der Maschinenfabrik Wolf in Magdeburg-
uckau. Die Veruntreuungen erstrecken sich übe die letzten

zehn Jahre , die bisher durch geschickte Schiebungen in den
Büchern verschleiert worden find. Em Beweis für das
Vertrauen , das der ungetreue Beamte genoß, ist, daß er
kürzlich bei dem goldenen Jubiläum der Firma noch mit
einer Ordensauszeichuung bedacht worden ist.

o ttberlandslug Htrths. Unser erfolgreichster deutscher
Flieger Hirth. der letzthin noch als Sieger aus der Fern¬
fahrt Berlin—Wien bervorging, hat wiederum einen
glänzenden Üderlandstug gemacht, und zwar von Berlin
nach Leipzig. Für die ganze Strecke, einschließlich mehrerer
Schleisenfabrten über Leipzig und Halle, gebrauchte er nur
ewr Llunde und 40 Minuten.

O Ein Tuberkulose -Wandermuseum für Dhuvkngen.
Die Landesverstcherungsanstalt in Weimar wird denmätzst
ein Tuberkulose-Wandermuseum für Thüringen ins Leben
rufen. Es werden Gegenstände zusammengetragen werden,
die zur Verhütung und Bekämpfung der Tuberkuloie
dienen. In Verbindung mit Statistiken , Bildern ufiv.
sollen die Besucher über die Ursachen und den Verlaut der
Tuberkulose aufgeklärt werden, wovon sich die Landes¬
oersicherungsanstalt viel Erfolg verspricht. Zuerst wird die
Ausstellung in Weimar dem Publikum zugänglich gemacht
werden: es folgen später Jena , Greiz , Altenburg . Arn¬
stadt, Eisenach, Gotha , Koburg, Sonneberg , Sondershausen
und Hildburghausen.

0 Defraudant Haase in Haft . Der Kaffenbote Haase,
der im Mai bei der American Expreß Company in Berlin
100 000 Mark unterschlagen und sich jetzt selbst der Berliner
Polizei gestellt hat, behauptet, von dem ganzen Geld keinen
Pfennig mehr zu besitzen. Es ist ihm angeblich von einer
Frauensperson gestohlen worden, eine Angabe, der man
natürlich keinen Glauben beimißt. Man vermutet vielmehr,
«atz Haase das Geld bei einer ausländischen Bank
deponiert hat.

m-?de? mtt? ist. wie aus Kiel ge-
bereits hen’ ^Everkehrspilot Stoeffler , der außerdem
von Rendskv̂ o^bn.Prels von Kiel und den Ehrenpreis
oerkebrs-Dnnndi^ ^ it- Stoeffler fuhr auf einem Lust-

Zit einem 50pferdigen Motor . Den
*' " .u Preis erhielt Bmerlem, den dritten Horn.
. ® eine Eisenbahnkatastrophe . In der Nähe
wobei In ' sterW * Ein Mrterzug auf einen Personeuzug,
beiden gelotet und 30 verletzt wurden. Die
E £ J eS  Guterzuges durchschnitten den
Intasien Ä - aa^ „ ^ °0en des Personenzuges . Von den

Luft § [5 ? ®uröen etmge  zermalmt , andere in
Wagnis . Der Tod eines berühmten

&at  England großes Aussehen erregt. Harry
er von ,m n̂ "ies hatte angeküudigt, daß
SiimTm, -^ 5 ^0 8uß hohen Brücke, die bei Llanwt den
we-de ^ ^ opffprung ins Wässer hinabtauchen
geb-nden A*bwche Menschenmenge hatte sich ein-
£ <u führte" ^ "ufpiel beizuwohnen, und in der
kam seinen gewagten Sprung aus Er
Vorschein. ändern " ö'-m

am̂ ri^ iŝ ' L' "' Ende Ausstettung ist der neueste Einfall
»Ervortripr̂ ni " ^ ^ kett. Eine vor kurzem gegründete
St r nl(“mmfaniir{ ’tet  Fabrikanten - hat den^ J Veranstaltung einer schwimmenden Ausstelluna

gefaßt. Nach Mitteilung des Sekretärs der Vereinigung
soll bereits der Dampfer „Finland " von rund 12 000
Tonnen Raumgehalt für die Ausstellung gechartert und
gegenwärtig der innere Umbau in Vorbereitung sein. Die
erste Fahrt des Ausstellungsschiffes soll schon im kommenden
Herbst ihren Anfang nehmen, etwa ein halbes Jahr
dauern und nach mittel- und südamerischen Häfen führen,
bunte Oages -Lfironik.

‘ Leipzig, 6. Juli . Ein neuer Weltrekord für Dauer-
Passagierflüge wurde hier von dem Flieger Oelerich auf-
gestellt, der mit zwei Paffagieren 2 Stunden 41 Minuten flog.

Chemnitz, 6. Juli . Hier trägt man sich mit Gedanken,
innerhalb der nächsten fünf Jahre eine grobe deutsche
Industrieausstellung zu veranstalten. Ein entsprechendes
Terrain ist vorhanden und ein Ausschuß mit den Vorarbeiten
beauftragt

Köln, 6. Juli . Das Luftschiff»Schütte -Lanz". das heute
stuh 3 Uhr zur Rückfahrt nach Mannheim aufgestiegen war.
ist wegen zu starken Windes (15 Sekundenmeter) wieder um¬
gekehrt und um 6 Uhr hier glatt gelandet.

Saarbrücken, 6. Juli . Die Stadtoerordneftzn -Versamm-
lung hat eine Anleihe von 5 Millionen Mark genehmigt zu
Grundstücksankäufen, um eine Preisregulierung auf dem
Grundstücksmarktzu ermöglichen.

200 Meter ab und wurde schwer verletzt.
Leipzig, 7. Juli. Der Flieger Helmuth Hirth hat am vor¬

letzten Tage der großen Leipziger Flugwoche auf dem Flugplatz«
Lindenthal einen neuen Höhenrekord mit 4100 Metern aufgestellt.

Berlin , 7. Juli . Eine amtliche Veröffentlichung stellt den
besonders herzlichen Charakter der Monarchenbegegnung in Val¬
tischport fest, betont, daß es sich nicht um neue Abmachungen
handelte , sondern um Bezeugung der festen und dauernden Freund¬
schaft beider Reichs und deren friedlichen Grundrichtungen.

Christiania, 7. Juli. Das norwegische Storthing hat die
große Marine - und Landesverteidigungsvorlage mit starker Majo¬
rität angenommen. Es sollen 2 neue Panzerschiffe gebaut werden
und der Rest der genehmigten Summe für Unterseeboote, Torpedos
und Küstenbefestigungenverwandt werden.

Mshne-Udinsk (Gouvernement Irkutsk), 7. Juli . Infolge
anhaltender Regengüsse hat der Fluß Uda-Tschung den niedrig ge¬
legenen Teil der Stadt überschwemmt. Das Wasser steht 4‘/2 Meter
hoch. Die Brücken sind fortgerissen. Die Bevölkerung hat sich auf
die Dächer geflüchtet, mehrere Einwohner sind umgekommen.

Konstantinopel, 7. Juli. Euoer Bei ließ seine Offiziere
schwören, den Krieg fortzusetzen, selbst wenn die Regierung mit
Italien Frieden schließen sollte.

Konstantinopcl, 7. Juli. Die aufständischen Albanier ver¬
öffentlichen eine Kundgebung, in der sie hervorheben, daß sie zu
den Waffen gegriffen haben, angesichts der Politik der jungtürkischen
Regierung, die über kurz oder laug dahinführe, daß das alle
Osmanenreich zertrümmert werde.

London, 7. Juli. Die letzten noch im Gefängnis sitzenden
Suffragetten , die im Biärz wegen Zertrümmerung von Fenstern zu
sechs Monaten verurteilt worden waren , sind entlassen worden.
Alle erzwangen ihre Freilassung durch den Hungerstreik, nach dem
sie eine Zeit lang gewaltsam gefüttert worden waren.

Lissabon, 7. Juli . Im Norden Portugals sind neue roya-
listische Unruhen ausgebrochen. Nach Oporto wurde ein Kriegsschiff
gesandt.

Hub dem © ertcbtsfaal.
§ Im Schapiro-Prozeh beantragte der Verteidiger Bern¬

oder höchstens Verurteilung zu einer
geschloffen und diedie Verhandlungen

festgesetzt wurde.
stein Freisprechun!
Geldstrafe, worau
Urteilsverkündigung aus Dienstag

8 Et « schlagfertiger Poltzeikommtffar ist der Revier-
kommiffar Heide aus Hörde, der einen Arbeiter, weil er eine
Tat nicht eingesteben wollte, mit Ohrfeigen traktierte. Das
»lose Handgelenk" brachte dem Beamten eine Gefängnis,
strafe von einem M -mat ein. Der Staatsanwalt hatte di«
Sache schwerer aufgefabt und dem Angeklagten nicht weniger
als acht Monate »ugedacht.

8 Vier Monate Gefängnis wegen MajestätSbelcidigung
erhielt von der Strafkammer in Saar ^emünd der Fabrik¬
beamte Schatz. Dieser hatte bei der Gründung einer Orts¬
gruppe des als deutschfeindlich bekannten . Souvenir francais*
eine im Saale befindliche Kaiserbüste mit dem Gesicht nach
der Wand gedreht und dabei sowie auch später beleidigend«
Äußerungen über den Kaiser gemacht. Do Schatz Vize-
feldwebel der Reserve ist, bat er auch noch ein kriegsgericht.
liches Verfahren zu gewärtigen, da? in solchen Fällen er¬
fahrungsgemäß die Degradation zur Folge hat.

Uempel -Wanderungen.
Original -Reiiedrief aus dem kernen Osten.

Peking, Ende Juni.
Die größte Sehenswürdigkeit Peking? ist ohne Zweifel

die Stadt selbst mit ihrem ganzen Leben und Treiben. Wenn
an der großen Mauer die langen Kamelkarawanenzüge vorbei-
ziehen und ihre schweren dumpfen Glocken langhallend ihr
Echo von der Mauer zurückwerfen. wenn mit Hellem Glocken-
gebiminei die Galaglaskutschen der vornehmen Kaufleute
und Würdenträger vorbeieilen mit ihren Vorreitern und
dem Bedientennachtrab. nnd bas gellende . He. he" der Lenker
und Reiter die Fußgänger aus dem Wege scheucht, wenn der
Rikschas(von einem Kuli gezogener Perlonenfuhrkarren ) un¬
entwirrbares Getümmel durch die Tore sich schiebt und
zwängt, und zwischendurch ein alter Chinese seelenruhig
und vergnügt seine Lerche im Käfig svazieren führt und sie
recht hoch hebt, damit sie ja auch alles zu sehen bekommt
— dann Md nur dann versteht man. was diese ganze Stadt
für eine einzige grobe Sehenswürdigkeit als Mittelpunkt
nordchineffschen und astatischen Lebens ist.

Aber diesem Studium widmen stch die Globetrotter sehr
wenig. Peking ist staubig und schmutzig, und in der Rikscha
durchfahren, ist schon eine Leistung, man muß kompaktere
Dinge haben, die man als Anziehungspunkte oorführen
kann. Da kommen denn die Pekinger Tempel in Betracht:
wer sie einmal gesehen hat. wird sie nie wieder oergeffen
und wird eine bewundernde Erinnerung an diese Größe und
Würde mit sich nehmen. Der Tien Tan . der Altar des
Himmels, oder Himmelstempel , wo der Kaiser Himmel
und Erde verehrte und dreimal im Jahre mit großem Ge¬
folge erschien, um Bericht über das vergangene Jahr abzu¬
statten. den Auftrag für das kommende Jahr entgegen zu
nehmen und um Regen und gute Ernte zu bitten, wo er
dann in groben blauen Zelten aus der Terraffe wohnte, die
in ihrer Mitte den runden Marmorblock, den Mittelpunkt
der Erde, enthält, ist ein Bauwerk, das an Gröbenausmeffung
alles in den Schatten stellt. Seine äußere Umfassungs-
mauer ist ungefähr 6V- Kilometer lang. Wie oft bin
ich in dem prächtigen Haine geritten, der zwischen
der äußeren und der inneren Umfasiungsmauer liegt,
über die groben Wiesen und Weideflächen galoppiert,
wo die beiligen schwarzen Rinder und Ochsen weiden und
die Sonne zwischen den uralten Zypressen ihre Reflexe
wirft! Dann konnte man wohl bei sinkender Sonne die
letzien Strahlen auf den blauen Ziegeldächern der inneren
Lallen und Gebäude glitzern und buicken leben, die weißen

wrarmoroauunraoen aieimen uns funkelten tm Abendscheine,
und der große Hauptaltar des Himmels mit seinen drei
mächtigen kreisrunden blauen Ziegeldächern und dem groben
goldenen Knopf aus der Spitze schien wie eine lodernde
Fackel in den Himmel zu ragen. Die runde Form liebt der
Chinese für die Bezeichnung des Himmels, während er die
eckige der Erde zuwendet. und besonders peinliche Wissen-
schaftler haben ausgerechnet, daß er der Zahl 3 im Himmels-
tempel eine besondere Bedeutung beimeffe, da die drei
groben Terraffen des Tempels 210. 150 und 90  Fuß im
Durchmesser zählten und von 72. 108 und 18V Pfeilern um-
Üben seien: 8 Steine umschlössen den Mittelpunkt de«
Ganzen, dann kämen Reiben von 18 und 81, also lauter
durch 3 teilbare Zahlen.

Etwas weniger groß, aber immer noch grob genug, um
eine eigene kleine Stadt in sich aufnehmen »u können, ist der
Hsien nung tan , der Ackerbau -Tempel , in dem der Kaiser
fasten und opfern mußte, um dann Furchen zu pflügen und
Felder zu bestellen. Bald soll eine landwirtschaftliche Muster-
anstatt hier untergebracht werden, während die Rtesenflächen
des Hrmmelstempels als öffentlicher Park Verwendung
finden sollen. Ihrer alten Bestimmung erhalten aber bleiben
die groben Tempel der Tatarenstadt, der Yung ho kung vor
allem, der Palast des Friedens, ein riesenhafter Lama-
Tempel . in dem 300 mongolische Lamas, man möchte fast
jagen, ihr Unwesen treiben, und der an schönen, wenn auch
verstaubten und verschmutzten Hallen und Buddha-Statuen
außerordentlicheMengen aufzuweisen hat. Hier bewundert
man die alten Trachten der Lamapriester, wohl auch die
manchmal recht zweideutigen Wandgemälde aus Seide im
Tempel, man hört die Gebetstrommeln raffeln und lauscht
den tiefen Baffen der Priester.

. Weniger belebt, aber in seiner Einsamkeit recht erhaben
wirrend, tft der Confuzius -Tempel , dessen Einfachheit
gegenüber der aufdringlichenGötzenpracht des Lamatempels
wohltuend auffällt. Hier stehen die berühmten 10 alten Stein-
ttcmimeln der Chow-DynastieI I22 bis 20vv.Ehr.,und nahe dabei
ist die alte Halle der Klassiker , in der zu beiden Seiten des
Hofes 200 austechtstehende Steine auf beiden Seiten beschrieben,
den ganzen Inhalt der Klassiker enthalten. Vor den Nord-
mauern! der Tatarenstadt aber liegt bald verfallen und in
seinen prächttgen Steinskulpturen während der 1900-
Belagerungs- und Raubzeit von den Japanern geradezu
barbarisch verwüstet, der gelbe Tempel , wo der Altar der
Erde, Ti T'an, zur Zeit der Sommer-Sonnenwende vom
Kaiser zur Opferung benutzt wurde und wo die mongolischen
Prinzen ihren Jahresttibut darzubringen hatten . Der
große Glockentemvel  steht nicht allzuweit davon, der
Ta dschung sze, deffen Riesenglocke ohne die AufhängungSöse
5 Meter hoch ist, 10 Meter tm Umfang mißt und über
35 000 Pfund schwer sein soll. Sie ist über und über innen
und außen mit chinesischen Schriftreichen bedeckt.

Der Fünf -Pagoden -Tempel  mit seinen 11 Stock,
werken, un» viele andere, wären hier noch zu nennen, der

bäuden ist unermeßlich, und wer diese Anlagen in ihrer
Naumverschwendung und Großzügigkeit genauer durch,
wandert hat. wird einen befferen Eindruck von chinesischer
Kultur haben, als wenn er zu Dutzenden alte Bücher und
viffenschaftliche Skripten wälzt.  ZV . E. LcMritnmr.

■Verrmfcbres.
Der gröstte Kran der Welt . Der größte Kran

der Welt ist unlängst in Gooan in der Clyde für die
Fairfield -Schiffswerft errichtet worden. Bei langsamem
Betriebe kann er in 23 Meter Entfemung vom Maste deS
Schiffes 2000 Doppelzentner heben, bei schnellerem Be-
triebe noch eine Last von 1000 Doppelzentnern . Die
Gründung des Kranes besteht aus vier, am unteren
Ende 4Vj Meter weiten röhrenförmigen Caiffons, die
22*/, Meter unter bei Erdoberfläche hinabreichen. Die
größte Schwierigkeit beim Bau derartig großer Kräne
bildet immer die Fundamentierung oder, wie der technische
Ausdruck heißt, die Gründung . Ein Kran für den
Schiffbau mutz immer in der unmittelbaren Nähe eines
Wassers errichtet werden, d. h. auf meist sumpfigem
Untergrund.

Ein Reisebureau vor 500 Fahren . Reisebureaus,
wie wir ste heutzutage haben, gab es auch schon vor f>()0
Jahren , und zwar in der Stadt , die damals für den
Weltverkehr die wichtigste war , Venedig. Die Unternehmer,
die sogenannten Patrone , meist Nobili, hatten nämlich den
Pilgerverkehr nach Palästina ganz ähnlich organisiert , wie
in unseren Tagen. Zunächst machten sie Reklame: auf
dem Markusvlatz standen Mastbäume mit ihren Flaggen
und dabei Kommissionäre, die die Fremden anlockten und
allen möglichen Komfort versprachen. In einem Kontrakte
wurden nun Rechte und Pflichten des Patrons und deS
PaffagierS genau bestimmt, wieviel Raum der letztere im
Schiff zu beanspruchen habe, welche Verpflegung und was
ihm dafür, „Freßgeld" nannte man es damals , angerechnet
werden dürfe. Daß es sich nicht um einen bloßen See¬
transport handelte, beweist am besten der Umstand, daß
der Unternehmer auch die Beförderung im Heiligen Lande
übernahm. Er verpflichtete stch, die Pilger , die sich ihm
anvertraut , hatten, persönlich nach Jerusalem zu begleiten,
alle Verhandlungen mit den dortigen Behörden zu führen,
alle Abgaben für ste zu entrichten und das Schiff für dir
Rückfahrt in Jaffa bereit zu halten. Dafür verlangte tt
25 bis 30 Dukaten, von denen em Drittel sofort, ein
Drittel in Palästina und ein Drittel nach der Heimkehr
enttichtet werde. Auch der Landgraf Wilhelm der Tapfer«
von Thüringen , der im Jahre >461 eine Pilgerfahrt nach
Palästina machte, benutzte dazu ein oenetianisches Reise-
bureau.

. "Eln mein Bott ". Nach berühmtem Muster arbeitet
brr kunstsinnige und nebenbei offenbar sehr geschäftstüchtige
Tyeaterdrrektor von Frankenhaufen, der die Aufführungen
in  seinem Musentempel auf folgende rührende Weise bei
ernem . hohen Publikum von Frankenhausen und Umgegend"
beliebt zu machen versucht:

Aufruf an das deutsche Volk!
Auf, Ihr Deutschen und erwacht!

Bon Eurem größten Dichtergenius, der für Euch lebte»
litt , hungerte und starb, wird

das Meisterwerk
„Kabale und Liebe -, f

ein bürgerliches Trauerspiel, aufgeführt.
, Zum Beweis, daß ich mir mein junges Herz und

meine Liebe zum Schönen bewahrt habe, lasse ich dieses
Meisterwerk mit einer Pracht an historischen Kostümen
ausstatten , wie sie hier noch niemals gesehen worden ist
und wohl auch nie mehr gesehen werden wird.

Gesegnet sei das Andenken Friedrich Schillers!
In diesem Zeichen werden wir siegen!
Mcnschenversteucrung nach Gewicht . Aus eine höchst

ulkige Weise will eine kleine französische Stadtgemeinde
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an den Pyrenäen versuchen, ihre Finanzen aufzubessern.
Man ist dort nämlich auf die Idee verfallen, die Bürger
nach dem Körpergewicht öesonders zu versteuern. Wer
bloß 136 Pfund und weniger wiegt, bleibt steuerfrei, wessen
Körperfülle zwischen 135 und 200 Pfund schwankt, zahlt
16 Frank . Wer sich aber den Luxus eines noch höheren
Gewichts leistet, wird nach einem Staffeltarif ganz
erheblich mehr gefaßt, so daß er schon vor Arger magerer
wird . Im übrigen wollen sich die Wohlbeleibten diese
Behandlung nicht gefallen lassen und protestieren mit
Unterstützung ihrer Frauen.

_ Zwillinge in den preußischen Farben . In der
Münchener Frauenklinik brachte eine Frau Zwillinge zur
Welt und zwar Mädchen, von denen das eine die schwarze
Farbe eines Negers hat, wogegen das andere weiß ist.
Wie die Mutier angibt , ist der Vater der Kinder ein
Neger. In der Wissenschaft erregt der Fall deswegen
Jntereffe , weil nach dem Gesetz der Vererbung eigentlich
beide Kinder schwarz sein müßten.

Rouffeau und Luftschiffahrt . Bei der Gedenkfeier
,um 200. Geburtstage Rousfeaus erinnert man sich auch
seiner Gedanken über die Eroberung der Luft und seiner
prophetischen Aussprüche. So spricht er in einer Nieder-
schrift vom Jahre 1742 von den Gefahren während der
Land- und Seereisen und meint, die Menschen müßten ein
.neues , bequemes und sicheres Mittel finden, das sie in
den Stand seht, jedes ihren Weg sperrende Hindernis zu
überwinden. Aus diesem Grunde muß man jedem Versuch
der Luftschiffahrt Bedeutung beilegen und ihn willkommen
heißen, auch wenn es aus eine Chimäre hinausläuft . Wenn
die Flügel gut konstruiert sind, wird man sie, um sie
wasserdicht zu machen, mit Ol einschmierenmüssen. Man

Kindertagen
Sport- und Leiterwagen

Uerftellbare Sportwagen
schon von 5 Mark an

empfiehlt in großer Auswahl zu billigsten Preisen

lialdus , Badienburg,

Korken—Weinsteinsäure—Citronsäure
Pwamentpapier, per Meter8 Pfg.

Salieyl—Ceylon Zimmt in Staugen—Span. Pfeifer in Sehoteu
Zansibar-Mken—Maeis-Blüte—Gelatine, weiß und rot

Vanille:Senfsamen:(loriander:Ingwer:engl.Gewürz:Paprika
Schwefel -Span

C= 1 beiter 0ryltan-6inmacb-Zucker
per Pfd. 28 und 32 Pfg.

feinster franz . Einmach -Weinessig per Liter 35 Pfg.
Neuheit! Salieyl-Pergamentpapier, l BogenUPfg. Neuheit!

sowie

sämtliche Einmach-Artikel
empfiehlt

Karl Dasbach, Drogerie, Bachenburg.

Reformherd 1912

wird sie sich daun an den Armen befestigen, nachdem mar
möglichst leichte Kleidung angelegt hat, und sich zunächst
vorsichtig in der Nähe des Erdbodens in der Gleichgewichts¬
lage zu halten suchen/ Dann weist er auf einen „inter>
essanten Apparat " hin. einen mit Lull gefüllten Glas
behälter, mit dem ein in vertikaler Linie angebracktei
Blasebalg in Verbindung steht."
pleueltes aus Sen WltrbUitiern.

Schulhumor. Als ich rn einer Jungensklaffe nach der
Veranlaffung des Krieges 1370/71 fragte, sagte nitr einer:
.Kaiser Wilhelm wollte den Entschuldigungszettel nicht
schreiben, den Napoleon betreffs der spanischen Thronfolge
von ihm haben wollte."

Individuelle Auffassung. Unteroffizier: . Wie geht's dir.
Fanny ?" — Köchin: . O. mir ganz gut, aber die Gnädige
hat heut scheußlich Malheur g'habt !" — Unteroffizier: . Geh?
Wieso denn?" — Köchin: . Weil ich heut zwei Schüsseln und
eine Vase zerschlagen Hab' !'

Ehrliche Leute. An einer Straßenecke trafen fich drei
Bettler . Der eine war stumm, der andere taub, der dritte
blind. In diesem Augenblick ging an den dreien ein eleganter
Herr vorüber, betrachtete sie. gab aber nichts. . So eine
Gemeinheit", schimpfte der Stumme ." — . Gemeinheit ist das
richtige Wort", bestätigte der Taube. — . Er sieht wie ein
Hochstapler aus ", meinte der Blinde. Daraus trennten sie
sich, und jeder bettelte allein weiter. (Jugend .)

Danäels -Leitung.
'Berlin , 6. Juli . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Geiretde. Es bedeutet W Wetzen (K Kernen). R Roggen.
G Gerste (Bg  Braugerste . Fg Futtergerste ). H Hafer . Die
Prerse gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt,
mdlger Ware. Heute wurden notiert : Königsberg R 183,50,
H 193. Danria W 231. R 190. H 189. Posen W 228—230.

B 199, H 190. Dromberg W 225—229, R 194, Breslau W >
bis 234, R 208, Fg 186, H 190, Berlin W 228—230. R 200 hu
202, H 197—206, Leipzig W 225—231, R 203—208, H 208 U
215, Magdeburg W 229- 232. R 198—202, H 200—205 Sr
w  225 , R 200, H 210, Hainburg W 235—237, R 203—2
H 203- 206, Hannover W 232, R 211, H 208, Neuß W
R 205, H 210, Mannheim W 246,50, R 206,50, H 220—2
München W 251—254. R 218—221, H 227—231.

Berlin , 6. Juli . (Produktenbörse .) Weizenmü
00 26.25- 28 50, Matter . - Roggenmehl Nr 0 uni

23,40- 25.10. Abu . un September 21. Matter . — Rüböl
100 Kilogramm mit Faß in Mark- Abn. im Oktober
Dezember 67.20. Weichend.
, » Psslin . 6. Juli (Schlachtviehmarkt .) Auftrie!
3424 Rinder, 1387 Kälber, 11668 Schafe. 12886 Schweine. .
Preise (die emgeklammerten Zahlen geben die Preise
Lebendgewichtan): 1. Rmder : A. Ochsen: a) 86—93 (50
b) 84- 88 (49- 51), c) 84- 87 (46—48), d) 75—81 40-
B. Bullen: a) 80—85 (48—51), b) 79—84 (44—47) c) 75-
(40—42). C. Färsen und Kühe : a) 80—85 (48—51), b) 77-
(44—47), c) 73—78 (40—43), d) 64̂ 74 (34—39), e) bis
(bis 3G). D. Gering genährtes Jungvieh (Freffer) 70
(35—37). — 2. Kälber: a) 114—129 (80—90), b) 97—ln
(58—62). c) 88—95 (53—57), d) 84—91 (48—52), e) 64- 1
(35—43). — 3. Schafe: A. Stallmastschafe: a) 88—98 {43—4
b 76- 86 (37—42), c) 64—83 (30—39). - 4. Schweine: bU
dls 73 57- 58). c) 70- 72 (56- 58). d) 67- 70 (54- 56), e) 64-
(öi—54), f) 66 68 (53—54). Marktverlauf : Rinder ruh,
ausverkauft. - Kälber ruhig. - Schafe glatt . - Schweigeräumt. ' u

Voraussichtliches Wetter für Dienstag den 9. Juli 19s
Zeitweise Bewölkung, strichweise Gewitter oder

witterregen bei wenig geänderter Temperatur.
Witterungsumschlag scheint noch nicht bevorzustehen.

Roisdorler
vorzügliches Tafel - und Gesundheitswasser

Königlich Preußische Staatsmedaille

ßauplniederlage: flug. Baizar, Attenkirchen. Telefon Dr. 135.

Spar Teuerung
offeriert billigst

G.v.Saint George ,Hachenburg.
Moderne

Herren-flnzagNofle
neuelie Bfulen- und Weiderftoffe

Siamofen und Scfiürzenltoffe
Selbstbinder

und alle anderen Arten Binden
in großartiger Auswahl.

Wilhelm Pickel, Hachenburg.

werden gut und billigst ausgeführt von
kugo Backhaus, Bachenburg.

_ walken und Munition._

Vttdep'sAgamn».Zigaretten
sind weltbekanntu.unerreicht in Qualität.

Heinrich Orthey, Hachenburg.

Drucksachen jeder Art
in bester Ausführung liefert schnell und preiswert
ßuehdruekerei des„Erzähler vom Westerwald“ in Haehenburg.

Kräftige Koblraben-Pflanzi
beste Westerwälder Sorte , sind zu haben das Tausend
1.50 Mk., größere Posten billiger, zu

Domäne Hof Kleeberg.

Kinderhort

All». Streck, Sonn.
Umsonst reichhalt. Muster¬

buch Nr. 10.

werden schnell und billigst
ausgeführt , sowie neue Ueber-
züge bei
Heine . Orthey , Hachenburg.

Der geehrten Einwohnerschaft von Hachenburg und Umgegend
zur gefälligen Nachricht , daß wieder

Ta. neue Kingofen-MaueMeine(Klinker)
sowie Garten- und 5ocfceItteine

täglich zu billigsten Preisen von meiner vampMngofenriegelel bezogen
werden können.

Durch mein für den Ziegeleibetrieb sehr günstiges Material wird Am
poröses Fabrikat erzielt und bei fachgemäßem Verarbeiten desselben, besonders
aber durch Anlage von Luftschichten sind feuchte Wände selbst an den der
Witterung am meisten ausgesetzien Stellen ausgeschlossen. Die Anlage solcher
Wände mit Luftschichten werden jedem Interessenten gerne kostenlos mitgeteilt.

Auch können Referenzen über ausgeführte Neubauten , in denen vorstehende
Konstruktion angewandt wurde , bei mir eingeholt werden.

Maurermeister and Äiedervrriräufer erhalten Uorrugrpreife.

Friedrich Mies, Baugeschäft, Hachenburg.

Verloren
heute Montag Nachnntb
ein Leinen Geldbeutel'
8.50 M . Inhalt . Gegen!
lohnung abzugeben tn
Geschäftsstelle d. Bl.

zu vermieten , per jetzt
später . Zu erfragen in
Geschäftsstelle d. Bl.

Mein in der 1. Hinterga
gelegener
$tan und5»eiu
beabsichtige ich aus der
zu verkaufen.

Wilh . Röttig m
Hachenburg.

iHolner, Floberts ui
Broianingpiltslen

sowie deren Munition
stets vorrätig.

Jagdlllitten. Ptrfdv
Zcheivenbüchlen liefert bill
s. Backhaus, fjacbtnM

Waffen und Munition

habe stets vorrätig und^
dieselben zu billigsten
sen ab.Fahrrad-Zubehörteils
in großer Auswahl srets :
Lager.

Kidtard Käjj, Dreileld
Post Jreilingen.
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